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I. Geschichtliches, Standort, Flächengröße und Betreuung 
der Versuchsanlage 

Im Frühjahr 1910 hat Herr RAFAEL, ZOY, Leiter der Wald- 
bauabteilung des Forstdepartements der USA in Washing- 
ton Douglasiensamenproben aus 19 verschiedenen Her- 
kunftsgebieten an Professor Dr. SCHWAPPACH übermittelt, 
die dieser im Forstgarten Eberswalde aussäen und 2 Jahre 
später verschulen ließ. 1915 wurde mit dem Pflanzenmate- 
rial iml Forstamt Chorin in der Mark Brandenburg eine 
Versuchsfläche bepflanzt. Die 19 Herkünfte stammen aus 
dem Gesamtverbreitungsgebiet der Douglasie von der ka- 
nadischen Grenze (49". B.) bis nach Neu-Mexiko (36" n. 
B.) und vom 105. bis zum 123.' W. L., aus Höihenlagen von 
150 bis 2500 m. 

Von den in Eberswalde angezogenen Pflanzen erhielt 
Professor Dr. MÜNCH aus 10 Herküiiflen im Frühjahr 1912 
insgesamt 8000 Stück zweijährige Sämlinge zur Anlage 
eines Parallelversuches. MÜNCH, damals Leiter der Forst- 
amtsaußenstelle Stiftswald im Forstamt Kaiserslautern- 
Ost, gründete dam~it eine Versuchsfläche, die er durch den 
vergleichsweisen Anbau von Fichte, Tanne, Sitkafichte 
und Strobe erweiterte. Für den Pfälzerwald sind auch 
Fichte und Tanne nicht einheimische Baumarten. 

Ein ähnlicher Parallelversuch ist in Sagnitz in Livland 
angelegt worden. Uber dessen ersle Anfänge berichtete 
BERG (1). 

Uber Lage und Boden seiner Versuchsfläche schreibt 
M ~ ~ N C H  (12): ,,Die Versuchsfläche liegt in der Pfalz, im 
Hardtgebirge bei Kaiserslautern, Forstamt Kaiserslautern- 
Ost, Staatswaldbezirk Stiftswald, Abteilung Hungerbrun- 
nen, 49" 25' n. B., 7" 40' 0. L., etwa 350 bis 400 m über NN. 
auf einem Nordwesthang, der in der Mitte der Fläche 
etwas eingebeugt ist. Oberhalb (südlich) eines den Hang 
durchziehenden Weges ist der Hang mäßig geneigt, unter- 
halb (nördlich) desselben ziemlich steil. Der Boden ist tief- 
gründiger, lehmiger Sand, aus dem mittleren Buntsand- 
stein hervorgegangen. Der Standort ist durch seine Lage 
und durch vorliegende Bergzüge vor Wind geschützt und 
deshalb trotz des geringen Lehmgehaltes des Bodens für 
Waldbäume sehr fruchtbar. Der Vorbestand, 62jähriige, 
dicht geschlossene Buchen, denen im Osten, besonders in 
der Höhe, auch Kiefern beigemischt waren, lieferte beim 
Abtrieb 289 fm Derbholz je ha ohne den Ertrag einer kurz 
zuvor ausgeführten Durchforstung. Die Bestandshöihe, an 
gefällten Bäumen gemessen, betrug 22 bis 24,5 m und war 
über die ganze Fläche ziemlich gleich, nur im Westen, be- 
sonders auf der Höhe, in der Nähe einer Quelle, dem 
Dammbrunnen, war das Wachstum noch etwas besser. Der 
Bestand erreichte also die Baumhöhe und den Ertrag von 
Buchen erster Bonität. Der Boden war beim Abtrieb mit 
einer geschlossenen Decke von Buchenlaub bekleidet." 

Im Gegensatz zu der Versuchsanlage in Chorin, wo fünf- 
jährige verschulte Douglasien gepflanzt wurden, was sich 
nicht bewährte und erhebliche Abgänge verursachte, ver- 

wendete MÜNCH zweijährige Sämtlinge, die teilweise sehr 
schwach und verbissen waren, jedoch gut anwuchsen. Die 
Douglasien wurden auf gelockerten Platten mit ldern 
Klemmspaten im ungefähren Verband 1,s X 1,s m einge- 
bracht. Meist, war, wie in Abschnitt 111 2 noch dargelegt 
wird, der Pflanzenabstand etwas größmer. Ein geringer 
Pro~zentsatz der Sämlinge wurde im Pflanzgarten für Nach- 
besserungszwecke verschult. Wo die Verschulpflanzen für 
die 1914 d~rch~geführte Nachbesserung nicht ausreichten, 
wurde mit Buche ergänzt. 

Die Vergleichsflächen mit Fichte, Tanne, Strobe und 
Sitkafichte wurden mit dreijährigen Pflanzen, die von ge- 
werbsmäßigen Baumschulen bezogen worden waren, im 
Verband 1,5>=0,75 ml gegründet. Zur Abgrenzung zwischen 
den einzelnen Douglasienherkünften diente je eine Reih;. 
zwei- bis dreijähriger Buchen, zur Trennung der anderen 
Baumarten zwei derartige Reihen. Die Douglasienparzel- 
len wurden außerdem mit Steinen bezeichnet, in denen 
die Sorten-Nummern eingehauen sind, eine Maßnahme, 
die sich sehr gut bewäihrt hat. 
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